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Der Weg der Sozialdemokratie
Von Hans Oprecht

Allzulange hinderten und erschwerten programmatische
Festlegungen die Politik der Sozialdemokratie in der Schweiz. Es besteht
jetzt bei niemandem mehr ein Zweifel darüber, daß die sogenannte
»Diktatur des Proletariats« des alten Parteiprogramms nicht nur ein
Schönheitsfehler war, sondern ein schweres Hemmnis für eine wahrhaft
sozialistische Politik in der Schweiz gebildet hat.

Die Sozialdemokratie kann nur demokratisch sein — oder sie wird
überhaupt nicht mehr sein.

Auch die Haltung der Sozialdemokratie in der Militärfrage war in
der Vergangenheit nichts weniger als politisch. Wer die Macht im Staat
erobern will, der darf in der Wehrfrage nicht einem Schein-Pazifismus
huldigen; auch die reinste Gesinnung kann dabei an der Macht der
Verhältnisse scheitern. Leon Blums hoher Idealismus wird dann das
Opfer des germanischen Militarismus werden, wenn Blum vergessen
sollte, seinen Idealismus durch die Gewalt einer Volksarmee tragen
zu lassen und damit der Idee der kollektiven Sicherheit zu dienen.
Aus politischen Erwägungen heraus hat die Sozialdemokratie in der
Schweiz in ihrer programmatischen Einstellung sowohl in der Frage
der Diktatur als auch in der Militärfrage sich umstellen müssen. Daraus
lassen sich die Beschlüsse des Parteitages in Luzern vom Januar 1935
allein erklären. Der Beschluß des Zürcher Parteitages 1936 steht dabei
nicht ohne weiteres im Widerspruch zu dieser neuen politischen Haltung

der Sozialdemokratie. Die grundsätzliche Umstellung in der
Wehrfrage bedeutet nämlich keineswegs, daß die Sozialdemokratie
nun unbesehen vor allen Projekten des Chefs des Eidgenössischen
Militärdepartementes zu kapitulieren habe. Aufgabe und Pflicht der
Sozialdemokratie bildet vielmehr, dafür zu sorgen, daß die Frage der
bestmöglichen Landesverteidigung zu einer solchen des ganzen Volkes
gemacht wird und nicht, wie es heute der Fall ist, eine solche der
berufsmäßigen Militärs bleibt. Armee und Volk bilden im modernen
Krieg eine unteilbare Einheit. Die totalitäre Landesverteidigung
verlangt darum gebieterisch nach der Verlagerung der Macht von der
militärischen auf die zivile Gewalt, Nur, wenn das Schweizervolk
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